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Liebe Eltern,
liebe Leserin, lieber Leser!

Es ist sicherlich bemerkenswert, wenn eine so re-
nommierte Wochenzeitung wie DIE ZEIT in
einem ausführlichen Artikel („Lehrer: Doch, er ist
wichtig!“, in DIE ZEIT, 3.11.2011 Nr. 45) kommen-
tiert: „Vier Jahrzehnte Schulsystemdebatte um-
sonst, Regalkilometer an didaktischen Beschwö-
rungen des Offenen und Autonomen! Welch ve-
ritables Stück Bildungsgerechtigkeit hätte sich in
der Zeit und mit dem Papier schaffen lassen!“
Denn – so die Erkenntnis nicht nur des Artikel-
schreibers – auf „das Handeln der Lehrer kommt
es also an.“ Dies ist, wie Rainer Dollase in sei-
nem Beitrag in diesem Heft darlegt, an sich
keine vollkommen neue Erkenntnis. Schon Ker-
schensteiner belegte, wie grundlegend die Klas-
senführung für einen zielführenden Unterricht

ist. Die aktuelle Pädagogikforschung bestätigt dies nun unter dem
Stichwort „classroom management“ erneut. Diese Erkenntnisse führen
auch zu der Schlussfolgerung, dass sich ein relativ straffer, disziplinier-
ter Unterricht als günstig für die Erzielung von „kognitivem und sozia-
lem Unterrichtserfolg“ erweist, wie Dollase resümiert.  
Vor diesem Hintergrund wünsche ich mir, dass der Schulfriede in Nord-
rhein-Westfalen auch dazu beiträgt, den Fokus der Schulpolitik weg
von den oft stark ideologisch belasteten Schulstrukturfragen zu lenken.
Denn die begrenzten Ressourcen und die vielfältigen intellektuellen An-
strengungen sollten sich wieder stärker auf die eigentlichen zentralen
Komponenten von gutem Unterricht  richten. Dazu gehören sicherlich
in erster Linie die Lehrerpersönlichkeiten. Diese entsprechend auszubil-
den und weiter zu qualifizieren ist dann auch ein Anliegen der Eltern.
Ganz andere und tatsächlich neue Herausforderungen für Unterricht
kann man mit dem Stichwort digitales Lernen überschreiben, wie das
auch auf der weltweit größten Fachmesse für Lernen und Lehren
 DIDAKTA Ende Januar in den Kölner Messehallen zu sehen war. Auch
dazu soll in diesem Heft ein Denkanstoß gegeben werden.
Ich wünsche ich Ihnen eine anregende Lektüre 
Brühl, im März 2013 
Dr. Herbert Heermann
Vorsitzender

Dr. Herbert Heermann aus
Brühl ist Vorsitzender des
Landesverbandes der 
Katho lischen Eltern  schaft
Deutschlands in Nordrhein-
Westfalen (KED-NRW)



Zumindest­im­ersten­Moment­wirkt
alles­so,­wie­es­immer­war:­Der­Lehrer
steht­an­der­Tafel,­vor­ihm­sitzen­die
Schüler.­Doch­die­Tafel­ist­nicht­mehr
aus­dunkelgrünem­Schiefer­und­wird
nicht­mit­Kreide­beschrieben:­Sie­ist
weiß­und­lässt­sich­per­Fingerzeig­be-
dienen.­„Whiteboard“­heißt­die­elek-
tronische­Tafel­vorn­am­Pult.­Und­auf
ihren­Tischen­haben­die­Schüler­nicht
mehr­Hefte­vor­sich,­sondern­Laptops
oder­Tablet-PCs,­auf­denen­sie­Mathe
üben­oder­den­Deutschaufsatz­struk-
turieren.­
Noch­ist­das­für­die­meisten­Lehrer­Zu-
kunftsmusik.­Etliche­private­Schulen­in
Deutschland­und­einige­staatliche
haben­zumindest­die­digitalen­Tafeln
schon­in­ihren­Klassenräumen­instal-
liert.­Seit­einigen­Jahren­gibt­es­zudem
bundesweit­Pilotversuche­mit­soge-
nannten­Notebook-Klassen.­Bildungs-
verlage­und­Start-ups­entwickeln­neue
Werkzeuge­fürs­digitale­Lernen.­Und
selbst­die­Politik­macht­theoretisch
mit,­die­Enquete-Kommission­„Inter-
net­und­digitale­Gesellschaft“­fordert
für­jeden­Schüler­einen­Laptop.­

In der Praxis sieht­das­aber­ganz­an-
ders­aus.­Der­letzte­verlässliche­Bericht
der­Kultusministerkonferenz­zur­tech-
nischen­Ausstattung­an­Schulen­ist
über­fünf­Jahre­alt.­Eine­von­der­Bil-
dungsinitiative­D21­2011­initiierte­Um-
frage­unter­Lehrern­zur­digitalen­Me-
diennutzung­ergab,­dass­zwar­fast­90
Prozent­der­Schulen­Computer­haben,
aber­erst­an­7,5­Prozent­der­Schulen
jedes­Kind­damit­ausgestattet­ist.­Und
weil­alle­die­gleichen­Chancen­haben

sollen,­können­neue­Medien­nur­dann
eingesetzt­werden,­wenn­alle­Schüler
über­die­entsprechende­Technologie
verfügen.­Doch­dafür­gibt­es­bislang
kein­einheitliches­Konzept­im­födera-
listischen­Deutschland,­wo­die­finan-
ziell­klammen­Bundesländer­die­Bil-
dungshoheit­haben.­
Arndt­Kwiatkowski­lässt­sich­davon
nicht­abschrecken.­Er­hat­gemeinsam
mit­zwei­Partnern­eine­Lernsoftware
für­den­Mathematikunterricht­entwi-
ckelt.­Das­Programm­„Bettermarks“
führt­Schüler­unter­Berücksichtigung
ihres­Leistungsstandes­nach­dem­Lehr-
plan­durch­die­Welt­der­Zahlen.­Dafür
wurde­Bettermarks­zweimal­mit­dem
Deutschen­Bildungsmedien-Preis­„Di-
gita“­ausgezeichnet.­
Kwiatkowski­ist­davon­überzeugt,­dass
die­Zukunft­des­Lernens­digital­ist­–
auch­wenn­im­Moment­noch­vielerorts
die­Hardware­fehlt.­In­die­Schulen­soll
es­das­Programm­trotzdem­schaffen.
„Es­kann­das­Übungsheft­ersetzen.­Der
Lehrer­erklärt­den­Stoff­im­Unterricht,

Digitales Lernen könnte die Schule verändern. Doch Geld

und Wille fehlen. Lernsoftware passt sich jedem

 einzelnen Schüler an. Viele Lehrer scheuen sich, digitale

Medien zu nutzen.  

Das Ende der Kreidezeit 
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Vier­tkläss­le­rin­nen­und­Vier­tkläss­ler­in
Deutsch­land­er­rei­chen­im­in­ter­na­ti­o­-
na­len­Ver­gleich­im­Le­sen,­in­Ma­the­ma­-
tik­und­in­den­Na­tur­wis­sen­schaf­ten­er­-
neut­ein­Kom­pe­tenz­ni­veau,­das­im
obe­ren­Drit­tel­liegt.­In­al­len­Be­rei­chen
lie­gen­die­Er­geb­nis­se­über­dem­OECD-
Mit­tel­wert­und­sig­ni­fi­kant­über­dem
EU-Mit­tel­wert.­Da­mit­be­stä­ti­gen­sie

das­gute­Leis­tungs­ni­veau­von­2001
bzw.­2007.­Kin­der­mit­Mig­ra­ti­ons­hin­-
ter­grund­ha­ben­in­al­len­drei­Be­rei­chen
ihre­Leis­tun­gen­ver­bes­sert.
Dies­sind­die­zent­ra­len­Er­geb­nis­se­von
IGLU­2011,­In­ter­na­ti­o­na­le­Grund­schul-
Lese-Un­ter­su­chung,­und­TIMSS­2011,
ma­the­ma­ti­sche­und­na­tur­wis­sen­-
schaft­li­che­Kom­pe­ten­zen­von­Grund­-

die­Schüler­erledigen­zu­Hause­ihre
Übungsaufgaben­in­ihrem­Tempo“,
sagt­Kwiatkowski.­

Jeder einzelne Schüler kann­mit­den
digitalen­Angeboten­nach­seinem­indi-
viduellen­Leistungsstand­gefördert
werden.­„Wenn­die­technischen­Vo-
raussetzungen­geschaffen­sind,­kön-
nen­Schüler­damit­selbstverantwort-
lich­lernen“,­sagt­der­Pädagoge­Mi-
chael­Töpel,­der­vor­einigen­Jahren
dem­Klassenraum­den­Rücken­gekehrt
hat.­Würden­Schüler­selbstverantwort-
lich­lernen,­hätte­der­Lehrer­mehr­Zeit
für­die­Einzelbetreuung.­
Schon­2003­hat­der­ehemalige­Berufs-
schullehrer­gemeinsam­mit­dem­Com-
puterriesen­IBM­eine­Software­entwi-
ckelt,­mit­der­Schüler­Lerninhalte
strukturieren­können.­Lassi­(kurz­für
„Lern-Assistenz“)­wurde­in­300­Klas-
sen­getestet­und­weiterentwickelt.
Jetzt­arbeiten­Töpel­und­sein­Team­an
einem­Produkt,­das­sich­auch­für­Tab-
let-PCs­eignet­– darin­sieht­Töpel­die
Zukunft­des­Lernens.­

Doch­es­bleibt­die­Frage,­wie­das­alles
finanziert­werden­soll.­Die­deutschen
Vorreiterschulen­mit­digitalen­Tafeln
haben­für­die­Finanzierung­größten-
teils­Sponsoren­und­Spender­gefun-
den,­einen­Teil­hat­das­Land­gezahlt.
Langfristig­werden­wohl­auch­die­El-
tern­ihren­Beitrag­leisten­und­einen
Teil­der­Kosten­tragen­müssen.­

Doch damit digitale Inhalte auch­wirk-
lich­im­Unterricht­verwendet­werden,
fehlt­es­noch­an­etwas­anderem:­der
Bereitschaft­der­Lehrer.­Gerade­ältere
Pädagogen­scheuen­davor­zurück,­sich
mit­der­digitalen­Welt­überhaupt­aus-
einanderzusetzen.­Das­weiß­auch­Ja-
nine­Luther­von­den­freien­Mehlhorn-
schulen.­„Den­Pädagogen­wird­bei­uns
freigestellt,­ob­sie­die­Boards­benut-
zen“,­sagt­sie.­Viele­hätten­Berüh-
rungsängste,­doch­ein­Argument­über-
zeuge­immer­wieder,­sagt­sie:­„Es­gibt
an­den­digitalen­Tafeln­keinen­Kreide-
staub­– das­muss­eine­enorme­Erleich-
terung­sein.“­­
Melanie­Hofmann­

Handelsblatt Nr. 220 vom 13.11.2012 
Seite 021 
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Digitaler Unterricht

Deutsch lands Grund schü le rin nen und Grund schü ler im

Le sen, in Ma the ma tik und in den Na tur wis sen schaf ten

im in ter na ti o na len Ver gleich wei ter hin im obe ren Drit tel

Zen tra le Er geb nis se von IGLU 2011 
und TIMSS 2011 vor ge stellt



schul­kin­dern­im­in­ter­na­ti­o­na­len­Ver­-
gleich.­Die­Stu­die­wur­de­vom­In­sti­tut
für­Schul­ent­wick­lungs­for­schung­der
Tech­ni­schen­Uni­ver­si­tät­Dort­mund
(IFS)­vor­ge­legt.
KMK-Prä­si­dent­Ties­Rabe­und­Staats­-
sek­re­tä­rin­Cor­ne­lia­Quen­net-Thie­len
(BMBF)­zu­den­Er­geb­nis­sen­von­IGLU
2011­und­TIMSS­2011:­„Er­neut­zeigt­sich,
dass­die­Leh­re­rin­nen­und­Leh­rer­an
den­Grund­schu­len­in­Deutsch­land
gute­Ar­beit­leis­ten.­Zu­den­er­freu­li­-
chen­Er­geb­nis­sen­bei­ge­tra­gen­ha­ben
auch­die­bil­dungs­po­li­ti­schen­Schwer­-
punkt­set­zun­gen­in­den­ver­gan­ge­nen
Jah­ren.“

Die wich tigs ten Er geb nis se von IGLU
2011 und TIMSS 2011 im Über blick 

Im­Le­sen,­in­Ma­the­ma­tik­und­in­den
Na­tur­wis­sen­schaf­ten­zei­gen­sich­fol­-
gen­de­über­grei­fen­de­Er­geb­nis­se:

Die über wie gen de Mehr heit der
Grund­schul­kin­der­in­Deutsch­land­geht
gern­zur­Schu­le­und­hat­eine­po­si­ti­ve
Ein­stel­lung­zum­Le­sen,­zur­Ma­the­ma­-
tik­und­zum­Sach­un­ter­richt.­Die­Kin­der
sind­im­Ver­gleich­zu­ver­gan­ge­nen­Jah­-
ren­noch­mo­ti­vier­ter­und­selbst­be­-
wuss­ter.­Im­mer­mehr­Kin­der­le­sen
auch­gern­in­ih­rer­Frei­zeit.
Da bei ge lingt es in­al­len­drei­Be­rei­chen
be­son­ders­gut,­die­Un­ter­schie­de­zwi­-
schen­leis­tungs­stär­ke­ren­und­leis­-
tungs­schwä­che­ren­Schü­le­rin­nen­und
Schü­lern­ge­ring­zu­­hal­ten.­Im­in­ter­na­-
­tio­na­len­Ver­gleich­sind­so­wohl­für­die
leis­tungs­star­ken­als­auch­für­die­leis­-
tungs­schwä­che­ren­Schü­le­rin­nen­und
Schü­ler­Ent­wick­lungs­mög­lich­kei­ten­er­-
kenn­bar.
Da rü ber hi naus sind die­Grund­schu­len
in­Deutsch­land­er­folg­reich,­Mäd­chen
und­Jun­gen­im­glei­chen­Maße­zu­för­-
dern.­Die­ge­schlechts­spe­zi­fi­schen­Un­-
ter­schie­de­in­den­ein­zel­nen­Be­rei­chen
sind­re­la­tiv­ge­ring.
So wohl im Le sen als­auch­in­Ma­the­-
ma­tik­und­in­den­Na­tur­wis­sen­schaf­ten
sind­Leis­tungs­stei­ge­run­gen­der­Schü­-
le­rin­nen­und­Schü­ler­mit­Mig­ra­ti­ons­-
hin­ter­grund­zu­ver­zeich­nen.­Den­noch
ist­der­Leis­tungs­vor­sprung­der­Kin­der

aus­Fa­mi­li­en­ohne­Mig­ra­ti­ons­hin­ter­-
grund­wei­ter­hin­er­heb­lich.
Wie in al len Län dern er­zie­len­Kin­der
aus­so­zi­al­bes­ser­ge­stell­ten­Fa­mi­li­en
hö­he­re­Leis­tun­gen;­hier­liegt­Deutsch­-
land­in­ter­na­ti­o­nal­im­Mit­tel­feld.­Zu­-
dem­zeigt­sich,­dass­die­Schul­lauf­-
bahn­prä­fe­renz­der­Lehr­kräf­te­und­der
El­tern­nicht­nur­von­den­Leis­tun­gen
der­Schü­le­rin­nen­und­Schü­ler,­son­dern
auch­von­ih­rem­so­zi­a­len­Hin­ter­grund
ab­hängt.

Zen tra le He raus for de run gen und
 bildungs po li ti sche Fol ge run gen 

Eine­sys­te­ma­ti­sche­und­durch­gän­gi­ge
Sprach-­und­Le­se­för­de­rung­bleibt­Vo­-
raus­set­zung­für­jeg­li­chen­Bil­dungs­er­-
folg­und­ist­da­her­in­al­len­Fä­chern­von
zent­ra­ler­Be­deu­tung.
Na­tur­wis­sen­schaft­lich-tech­ni­sche­An­-
tei­le­im­Sachun­ter­richt­soll­ten­sys­te­-
ma­tisch­ge­stärkt­wer­den.­Maß­nah­men
zur­in­di­vi­du­el­len­För­de­rung­so­wohl
der­leis­tungs­stärks­ten­als­auch­der
leis­tungs­schwä­che­ren­Kin­der­sind­wei­-
ter­aus­zu­bau­en.­Ins­be­son­de­re­Ganz­-
tagsan­ge­bo­te­soll­ten­stär­ker­als­bis­her
zur­ge­ziel­ten­in­di­vi­du­el­len­För­de­rung
ge­nutzt­wer­den.
Die­er­folg­rei­chen­An­sät­ze­zur­För­de­-
rung­von­Kin­dern­mit­Mig­ra­ti­ons­hin­-
ter­grund­und­von­Kin­dern­in­schwie­ri­-
ger­so­zi­a­ler­Lage­soll­ten­wei­ter­sys­te­-
ma­ti­siert­und­vers­tärkt­wer­den.
Dia­gnostik,­in­di­vi­du­el­le­För­de­rung­so­-
wie­durch­gän­gi­ge­und­fä­che­rü­ber­grei­-
fen­de­Sprach-­und­Le­se­för­de­rung­müs­-
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sen­nach­wie­vor­die­Schwer­punk­te­in
der­Leh­reraus-­und­-fort­bil­dung­sein.

MK-Prä si dent Ties Rabe: „Die­deut­-
schen­Grund­schu­len­sind­auf­ei­nem
gu­ten­Weg.­Wie­schon­2001­be­le­gen
un­se­re­Grund­schü­le­rin­nen­und­Grund­-
schü­ler­im­in­ter­na­ti­o­na­len­Ver­gleich­in
al­len­drei­Be­rei­chen­Plät­ze­im­obe­ren
Drit­tel.­Da­mit­konn­te­trotz­schwie­ri­ger
so­zi­o­de­mo­gra­fi­scher­Ent­wick­lung­der
Schü­ler­schaft­das­sehr­gute­Ni­veau
von­2001­ge­si­chert­und­in­ei­ni­gen­Be­-
rei­chen­so­gar­leicht­ver­bes­sert­wer­-
den.­Viel­fäl­ti­ge­An­stren­gun­gen­in­der
Schul­po­li­tik­wie­der­er­heb­li­che­Aus­bau
der­Sprach­för­de­rung,­die­viel­fäl­ti­gen
An­stren­gun­gen­für­zu­sätz­li­che­För­der­-
an­ge­bo­te­so­wie­die­Stei­ge­rung­der
Ganz­tagsan­ge­bo­te­ha­ben­zu­dem­gu­-
ten­Er­geb­nis­bei­ge­tra­gen.­Die­se­An­-
stren­gun­gen­müs­sen­wir­fort­set­zen,
ins­be­son­de­re­um­Schü­le­rin­nen­und
Schü­ler­aus­bil­dungs­fer­nen­El­tern­häu­-
sern­bes­ser­zu­för­dern.“

Staats sek re tä rin Quen net-Thie len
(BMBF): „Be­son­ders­freut­mich,­dass
Kin­der­mit­Mig­ra­ti­ons­hin­ter­grund­in
al­len­Be­rei­chen­deut­lich­bes­ser­ab­ge­-
schnit­ten­ha­ben.­Gleich­wohl­zeigt
auch­die­se­Stu­die:­Wir­müs­sen­noch
bes­ser­wer­den.­Rund­20­Pro­zent­an
Schü­le­rin­nen­und­Schü­lern,­die­den
Min­dest­an­for­de­run­gen­nicht­ge­wach­-
sen­sind,­sind­zu­vie­le.­Mehr­Bil­dungs­-
ge­rech­tig­keit­braucht­ins­be­son­de­re
frü­he­und­in­di­vi­du­el­le­För­de­rung.­Das
BMBF­un­ter­stützt­des­halb­im­Rah­men
der­grund­ge­setz­li­chen­Auf­ga­ben­tei­-
lung­Sprach-­und­Le­se­för­de­rung­so­wie
frü­he­na­tur­wis­sen­schaft­li­che­und­kul­-
tu­rel­le­Bil­dung.­So­wird­bei­spiels­wei­se
das­ge­ra­de­ge­mein­sam­mit­den­Län­-
dern­be­schlos­se­ne­Pro­gramm­‚Bil­dung
durch­Spra­che­und­Schrift­(BISS)‘­in
Kin­der­ta­gesstät­ten­und­Schu­len­im
nächs­ten­Jahr­star­ten,­eben­so­geht­das
BMBF-Pro­gramm­‚Kul­tur­macht­stark.
Bünd­nis­se­für­Bil­dung‘­in­die­Um­set­-
zung.“

An la ge bei der Stu di en

IGLU­und­TIMSS­sind­Best­and­tei­le­der
Ge­mein­schafts­auf­ga­be­„Feststel­lung
der­Leis­tungs­fä­hig­keit­des­Bil­dungs­-
we­sens­im­in­ter­na­ti­o­na­len­Ver­gleich“
von­Bund­und­Län­dern­und­wer­den­je
zur­Hälf­te­vom­BMBF­und­der­Kul­tus­-
mi­nis­ter­kon­fe­renz­fi­nan­ziert.

IGLU

Deutsch­land­nimmt­seit­2001­an­IGLU,
In­ter­na­ti­o­na­le­Grund­schul-Lese-Un­ter­-
su­chung­(eng­lisch­PIRLS,­Pro­gress­in­In­-
ter­na­ti­o­nal­Re­a­ding­Li­ter­acy­Study),
mit­dem­Ziel­teil,­das­Le­se­verständ­nis
der­Schü­le­rin­nen­und­Schü­ler,­ihre­Ein­-
stel­lung­zum­Le­sen­und­ihre­Le­se­ge­-
wohn­hei­ten­am­Ende­der­Grund­schul­-
zeit­zu­er­fas­sen.­IGLU­wird­im­Ab­stand
von­fünf­Jah­ren­durch­ge­führt.­Die
nächs­te­Er­he­bung­fin­det­im­Jah­re­2016
statt.
Auf­in­ter­na­ti­o­na­ler­Ebe­ne­ist­die­In­ter­-
na­ti­o­nal­As­so­ci­a­ti­on­for­the­Eva­lu­a­ti­on
of­Educa­ti­o­nal­Achie­ve­ment­(IEA)­Ini­ti­-
a­tor­und­ver­ant­wort­lich­für­die­Or­ga­-
ni­sa­ti­on­von­IGLU.­In­Deutsch­land­wur­-
de­IGLU­von­ei­nem­in­ter­dis­zip­li­nä­ren
Wis­sen­schaft­ler­team­un­ter­Lei­tung
von­Pro­fes­sor­Dr.­Wil­fried­Bos,­In­sti­tut
für­Schul­ent­wick­lungs­for­schung­(IFS)
an­der­Tech­ni­schen­Uni­ver­si­tät­Dort­-
mund,­durch­ge­führt.­An­IGLU­2011­ha­-
ben­welt­weit­45­Staa­ten­teil­ge­nom­-
men.­Hin­zu­kom­men­9­Re­gi­o­nen,­die
für­Bil­dungs­fra­gen­wei­test­ge­hend
selbst­ver­ant­wort­lich­sind.­In­Deutsch­-
land­wur­den­für­den­in­ter­na­ti­o­na­len
Ver­gleich­4.000­Schü­le­rin­nen­und
Schü­ler­aus­197­Schu­len­be­rück­sich­tigt.

Zu sam men fas sung der we sent li chen
Aus sa gen der­Stu­die­auf­der­Ho­me­pa­-
ge­des­In­sti­tuts­für­Schul­ent­wick­lungs­-
for­schung­(IFS)­an­der­Tech­ni­schen
Uni­ver­si­tät­Dort­mund­ab­ruf­bar:
www.ifs-dortmund.de/ig­lu2011.html

TIMSS

Deutsch­land­be­tei­ligt­sich­seit­2007­an
der­in­ter­na­ti­o­na­len­Schul­leis­tungs­stu­-
die­TIMSS,­„Trends­in­In­ter­na­ti­o­nal­Ma­-
the­ma­tics­and­Sci­ence­Study“,­um­die
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ma­the­ma­ti­schen­und­na­tur­wis­sen­-
schaft­li­chen­Kom­pe­ten­zen­von­Schü­le­-
rin­nen­und­Schü­lern­am­Ende­der
Grund­schul­zeit­zu­erfassen.­TIMSS
wird­alle­vier­Jah­re­durch­ge­führt.­Die
nächs­te­Er­he­bung­fin­det­im­Jah­re­2015
statt.­An­TIMSS­2011­ha­ben­welt­weit
50­Staa­ten­so­wie­7­Re­gi­o­nen­teil­ge­-
nom­men.­In­Deutsch­land­wur­den­für
den­in­ter­na­ti­o­na­len­Ver­gleich­3.995
Schü­le­rin­nen­und­Schü­ler­aus­197
Schu­len­in­die­Un­ter­su­chung­ein­be­zo­-
gen.­Auf­in­ter­na­ti­o­na­ler­Ebe­ne­ist­die
In­ter­na­ti­o­nal­As­so­ci­a­ti­on­for­the­Eva­-
lu­a­ti­on­of­Educa­ti­o­nal­Achie­ve­ment
(IEA)­Ini­ti­a­tor­und­ver­ant­wort­lich­für
die­Or­ga­ni­sa­ti­on­von­TIMSS.­In­der
Bun­des­re­pub­lik­Deutsch­land­wur­de
TIMSS­von­ei­nem­in­ter­dis­zip­li­nä­ren
Wis­sen­schaft­ler­team­un­ter­der­wis­-
sen­schaft­li­chen­Lei­tung­von­Pro­fes­sor
Dr.­Wil­fried­Bos,­In­sti­tut­für­Schul­ent­-
wick­lungs­for­schung­(IFS)­an­der­Tech­-
ni­schen­Uni­ver­si­tät­Dort­mund,­durch­-
ge­führt.

Zu sam men fas sung der we sent li chen
Aus sa gen der­Stu­die­auf­der­Ho­me­pa­-
ge­des­In­sti­tuts­für­Schul­ent­wick­lungs­-
for­schung­(IFS)­an­der­Tech­ni­schen
Uni­ver­si­tät­Dort­mund­­:­www.ifs-dort-
mund.de/timss2011.html

Ver gleich bar keit von IGLU 2011 und
TIMSS 2011 mit den Er geb nis sen des
IQB-Län der ver gleichs zur Über prü fung
der Bil dungs stan dards in der Pri mar -
stu fe (5. Ok to ber 2012) 

Da­sich­die­Stu­di­en­un­ter­an­de­rem­in
der­De­fi­ni­ti­on­der­Kom­pe­tenz­kon­-
struk­te,­der­Test­kon­struk­ti­on­und­der
Be­richts­me­trik­un­ter­schei­den,­ist­ein
di­rek­ter­Ver­gleich­der­Er­geb­nis­se­aus
IGLU­2011­und­TIMSS­2011­mit­de­nen
des­Län­der­ver­gleichs­nicht­mög­lich.­Je­-
doch­las­sen­sich­die­Er­geb­nis­se­für­die
Be­rei­che­Le­se­verständ­nis­und­Ma­the­-
ma­tik­plau­si­bel­zu­ei­nan­der­in­Be­zie­-
hung­set­zen.­Hier­bei­sind­fol­gen­de­As­-
pek­te­zu­be­ach­ten:

n Ver­gleich­der­Punkt­wer­te:­Trotz
Punkt­wer­ten­in­ei­nem­ähn­li­chen­Zah­-
len­be­reich­sind­die­Test­er­geb­nis­se­aus

IGLU­2011­und­TIMSS­2011­mit­de­nen
des­Län­der­ver­gleichs­nicht­di­rekt­ver­-
gleich­bar.­Ein­Wert­von­500­Punk­ten
auf­der­IGLU-­oder­TIMSS-Ska­la­ent­-
spricht­nicht­dem­Wert­von­500­Punk­-
ten­auf­der­Me­trik­des­IQB-Län­der­ver­-
gleichs.

n Ver­gleich­der­Kom­pe­tenz­stu­fen­mo­-
del­le:­Ob­wohl­so­wohl­im­IQB-Län­der­-
ver­gleich­als­auch­in­IGLU­und­TIMSS
fünf­stu­fi­ge­Kom­pe­tenz­stu­fen­mo­del­le
ver­wen­det­wer­den,­sind­die­se­nicht
eins­zu­eins­zu­ver­glei­chen.­So­wird­in
IGLU­und­TIMSS­stär­ker­im­un­te­ren
Leis­tungs­be­reich­dif­fe­ren­ziert,­da­an
den­Stu­di­en­auch­Staa­ten­und­Re­gi­o­-
nen­teil­ge­nom­men­ha­ben,­in­de­nen
Schü­le­rin­nen­und­Schü­ler­sehr­ge­rin­ge
Leis­tun­gen­er­zie­len.­Ent­spre­chend
wer­den­in­IGLU­und­TIMSS­sol­che­Leis­-
tun­gen­als­un­zu­rei­chend­für­ein­er­-
folg­rei­ches­Ler­nen­in­der­Se­kun­dar­stu­-
fe­I­be­wer­tet,­die­auf­den­Kom­pe­tenz­-
stu­fen­I­und­II­lie­gen.­Als­Mi­ni­mal­an­-
for­de­rung­kann­in­IGLU­und­TIMSS­da­-
her­das­Er­rei­chen­der­Kom­pe­tenz­stu­fe
III­an­ge­se­hen­wer­den.­Die­Leis­tun­gen
auf­den­Kom­pe­tenz­stu­fen­I­und­II­in
IGLU­und­TIMSS­ent­spre­chen­in­etwa
den­Kom­pe­ten­zen­von­Schü­le­rin­nen
und­Schü­lern,­die­im­­Kom­pe­tenz­stu­-
fen­mo­dell­des­IQB-Län­der­ver­gleichs
auf­Kom­pe­tenz­stu­fe­I­ver­or­tet­wer­den.
Als­Min­dest­stan­dard­im­IQB-Mo­dell­ist
das­Er­rei­chen­der­Stu­fe­II­de­fi­niert.

n Ver­gleich­der­An­tei­le­von­Schü­le­rin­-
nen­und­Schü­lern­auf­den­Kom­pe­tenz­-
stu­fen:­Un­ge­ach­tet­der­Un­ter­schie­de
in­den­Kom­pe­tenz­stu­fen­mo­del­len­sind
die­An­tei­le­der­Schü­le­rin­nen­und­Schü­-
ler,­de­ren­Leis­tun­gen­in­IGLU­bzw.
TIMSS­ei­ner­seits­und­im­IQB-Län­der­-
ver­gleich­an­de­rer­seits­nicht­den­Min­-
dest­an­for­de­run­gen­ent­spre­chen,­in
etwa­gleich­groß.
Pres­se­mit­tei­lung­der­KMK­vom
11.12.2012
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Ist Klas sen füh rung oder – in der eng lischspra chi gen

Versi on – das „class room ma na ge ment“ ein neu es

Programm? Ist es ein Re zept ka ta log, an ge füllt mit Tipps

wie „Wenn der Schü ler nicht auf passt, dann sa gen Sie

ihm so fort, dass es Ih nen auf ge fal len ist“? Oder „Wenn

er gegen die Re gel ver stößt, er in nern Sie ihn an die Re gel

und die Kon se quen zen des Versto ßes“? Auf kei nen Fall. 

Rai ner Dol la se über die Kri te ri en ei nes gu ten  Classroom

Ma na ge ments.

Klas sen füh rung

Die Be deu tung der Kom plex itäts re duk ti on für
den gu ten Un ter richt 
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Zur Diskussion

Prof. Dr. Rai ner Dol la se ist
emer. Pro fes sor für

 Bildungspsy cho lo gie der
Univer si tät Bie le feld,

Abteilung     Psy cholo gie 
Email: rdol la se@gmx.de

Dass­man­heu­te­Un­ter­richt­mit­Kran­-
ken­gym­nas­tik­ver­wech­selt,­in­der
Übung­auf­Übung­er­folgt,­oder­mit­ei­-
nem­Re­gel­werk,­an­das­sich­alle­so­wie
bei­ei­nem­Ge­sell­schafts­spiel­(„Mensch
är­ge­re­Dich­nicht“)­an­pas­sen­müs­sen,
ist­der­sys­te­ma­ti­schen­Ne­gie­rung­der
Be­deu­tung­der­Lehrerpersönlichkeit
für­den­Un­ter­richts­er­folg­in­den­letz­-
ten­Jahr­zehn­ten­ge­schul­det,­die­im
Dunst­kreis­struk­tu­rel­ler­Deu­tun­gen
auf­blüh­te.­Die­se­–­ewig­gest­ri­ge­–­Po­-
si­ti­on­ist­em­pi­risch­falsch­(vgl.­Hat­tie
2009).­
Klas sen füh rung ist kein Pro gramm,
kein­Re­gel­werk,­kein­Ge­sell­schafts­-
spiel,­kei­ne­Or­ga­ni­sa­ti­on­–­Klas­sen­füh­-
rung­ist­die­Art­und­Wei­se­des­kom­ple­-

xi­täts­re­du­zie­ren­den­Um­gangs­mit­ei­-
ner­Schul­klas­se,­sie­ist­die­Kom­pen­sa­ti­-
on­der­Nach­tei­le,­die­sich­er­ge­ben,
wenn­man­mit­meh­re­ren­Men­schen
gleich­zei­tig­ler­nen­soll.­Al­les,­was­auch
bei­der­Un­ter­rich­tung­ei­nes­Ein­zel­nen
wich­tig­wäre­–­das­kann­nicht­Klas­sen­-
füh­rungs­fä­hig­keit­sein.­Es­gibt­Aus­-
nah­men­(vgl.­Dol­la­se­2012).­Klas­sen­-
füh­rung­ge­schieht­im­mer­–­es­gibt­kei­-
ne­Pau­se.­In­An­leh­nung­an­Watz­la­wick,
Bea­vin,­Jack­son­könnte­man­da­von
spre­chen,­dass­man­„nicht­nicht­die
Klas­se­füh­ren­kann“­–­Class­room­Ma­-
na­ge­ment­ist­un­aus­weich­lich,­es­gibt
kein­Pro­jekt,­kein­Pro­gramm,­das­sie
er­set­zen­könnte­(Watz­la­wick,­Bea­vin,
&­Jack­son,­1969).­Folg­lich­ist­sie­Auf­ga­-



be­und­Bür­de­auch­dann,­wenn­man
glü­hen­der­An­hän­ger­ir­gend­wel­cher
Pro­jek­te,­Pro­gram­me­oder­un­ter­richt­li­-
cher­Kon­zep­te­ist.
Klas­sen­füh­rung­muss­mit­den­„per-
sönlichen­Wir­kungs­mit­teln“­be­werk­-
stel­ligt­wer­den:­mit­ver­ba­ler­und­non­-
ver­ba­ler­Kom­mu­ni­ka­ti­on,­mit­den­Sin­-
nen,­mit­der­Persönlichkeit­und­dem
Cha­rak­ter,­den­Be­zie­hun­gen­zu­den
Schü­lern­und­mit­Auf­merk­sam­keit.
Kom­plex­itäts­re­duk­ti­on­heißt­auch:­„je­-
dem­Schü­ler,­je­der­Schü­le­rin­ge­recht
wer­den“.­
Die grund le gen de Be deu tung der­Klas­-
sen­füh­rung­für­den­er­folg­rei­chen­Un­-
ter­richt­(nach­kog­ni­ti­ven­und­so­zi­a­len
Kri­te­ri­en)­ist­so­wohl­his­to­risch­als
auch­durch­die­in­ter­na­ti­o­na­le­em­pi­ri­-
sche­Un­ter­richts­for­schung­zu­be­le­gen.
Ker­schenstei­ner­(1921)­hat­sinn­ge­mäß
ge­sagt,­„be­gna­de­te­Ein­zel­er­zie­her­ver­-
sag­ten­manch­mal­als­Klas­sen­leh­rer“,
es­ge­län­ge­ih­nen­nicht,­die­„leicht­aus­-
ei­nan­der­flat­tern­den­Kin­der­see­len“­zu­-
sam­men­zu­hal­ten­(Ker­schenstei­ner
1921).
Eine­Be­obach­tung,­die­auch­bei­vie­len
Leh­rern,­die­im­19.­Jahr­hun­dert­zu­-
nächst­als­Pri­vat­leh­rer,­dann­als­Leh­rer
an­Schu­len­mit­ei­ner­grö­ße­ren­An­zahl
zu­tun­hat­ten,­be­kannt­war­(De­litsch
1900).­Wenn­ich­ei­nem­Kind­et­was­bei­-
brin­gen­kann,­kann­ich­es­noch­lan­ge
nicht­meh­re­ren­gleich­zei­tig­bei­brin­-
gen.­Der­Pä­da­go­ge­und­Psy­cho­lo­ge
Win­ne­feld­hat­1948­(1967,­S.­143,­in­der
Neu­auflage)­ge­schrie­ben:­„Ver­grö­ßert
oder­ver­klei­nert­man­plan­mä­ßig­die
Grup­pen,­so­ge­lingt­es­ei­ni­gen­be­-
obach­te­ten­Men­schen,­auch­noch­gro­-
ße­Grup­pen­glän­zend­zu­steu­ern,­wäh­-
rend­an­de­re,­die­klei­ne­re­Grup­pen­re­-
la­tiv­ge­schickt­len­ken­kön­nen,­bei­grö­-
ße­ren­Grup­pen­ver­sa­gen“­(Win­ne­feld
1967).­Für­Win­ne­feld­er­wies­sich­die
Grup­pen­steu­e­rung­als­Ei­gen­schafts­-
prob­lem­des­Leh­rers/der­Leh­re­rin
(Schorb­&­Lou­is­1975).­Win­ne­feld­for­-
der­te­eine­Kom­plex­ka­pa­zi­tät­für­Leh­-
rer,­die­er­un­ter­teil­te­in­Wahr­neh­-
mungs-­und­Kon­takt­ka­pa­zi­tät.­Bei­de
Ei­gen­schaf­ten­braucht­man­im­Ein­zel­-
un­ter­richt­nicht.­Auch­die­per­so­na­le

Ge­räumig­keit­bzw.­per­so­na­le­Ge­wich­-
tig­keit­ist­eine­Fä­hig­keit,­die­man­ins­-
be­son­de­re­im­Un­ter­richt­in­Grup­pen
be­nö­tigt:­Sie­be­schreibt­eine­Fä­hig­keit
des­Leh­rers,­mit­sehr­un­ter­schied­li­chen
Ty­pen,­un­ter­schied­li­chen­Fä­hig­kei­ten,
to­le­rant­und­groß­her­zig­um­ge­hen­zu
kön­nen.­Zug­leich­muss­man­vie­le­ver­-
schie­de­ne­Vor­gän­ge,­wahr­neh­mungs-
und­kon­takt­mä­ßig­steu­ern­kön­nen.
Die­Fä­hig­keit­zum­„mul­ti­task­ing“­wür­-
de­man­heu­te­sa­gen,­zeich­net­die­op­ti­-
ma­le­Klas­sen­füh­rung­aus.­Leh­rer­sind
wie­„auf­merk­sa­me­Gast­ge­ber“­–­ih­nen
ent­ge­hen­we­der­in­di­vi­du­el­le­Be­dürf­-
nis­se­und­Schwie­rig­kei­ten­noch­or­ga­-
ni­sie­ren­sie­Un­ter­richt­so,­dass­nur­we­-
ni­ge­da­von­et­was­ha­ben.­Wenn­man
Men­schen­in­ei­ner­Mehr­zahl­un­ter­rich­-
tet,­be­darf­es­ei­ner­Men­ge­von­Vo­raus­-
set­zun­gen,­da­mit­die­ser­Un­ter­richt­ge­-
lin­gen­kann.­Schul­klas­sen­als­Grup­pen
ha­ben­Nach­tei­le,­sie­stö­ren­den­op­ti­-
ma­len­in­di­vi­du­el­len­Lern­pro­zess.
Selbst­in­ei­ner­Zwei­er­grup­pe­lernt
man­durch­schnitt­lich­lang­sa­mer­und
we­ni­ger­als­in­ei­ner­Ei­ner­grup­pe.
Wenn­man­so­will:­Der­bes­te­Un­ter­-
richt­ist­Ein­zel­un­ter­richt.­Das­war­–
ohne­die­Not­wen­dig­keit­der­Ge­stal­-
tung­des­so­zi­a­len­Mit­ei­nan­ders­und
des­so­zi­a­len­Ler­nens­je­mals­zu­leug­-
nen­–­schon­im­19.­Jahr­hun­dert­be­-
kannt.
Er­freu­li­cher­wei­se­gibt­es­heu­te­na­ti­o­-
na­le­und­in­ter­na­ti­o­na­le­em­pi­ri­sche
Un­ter­su­chun­gen,­die­die­he­raus­ra­gen­-
de­Be­deu­tung­der­Klas­sen­füh­rung­ein­-
drucks­voll­be­stä­ti­gen.

Ein fluss fak to ren für
 guten Un ter richt
Die­wich­tigs­te­Stu­die,­in­der­über
11.000­Ver­glei­che­zwi­schen­gu­tem­und
schlech­tem­Un­ter­richt­„meta-ana­ly­-
siert“­wor­den­sind­(eine­Viel­zahl­von
Stu­di­en­wird­mit­Hil­fe­spe­zi­el­ler­sta­tis­-
ti­scher­Tech­ni­ken­zu­sam­men­ge­fasst),
stammt­von­Wang,­Haer­tel,­Wal­berg.
Dort­er­gibt­sich­eine­Rang­rei­he­von
Ein­fluss­fak­to­ren­auf­den­gu­ten­Un­ter­-
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richt­und­bei­die­ser­Rang­rei­he­steht­an
al­ler­ers­ter­Stel­le­das­„class­room­ma­na­-
ge­ment“.­Auf­dem­zwei­ten­und­drit­ten
Platz­fol­gen­Ei­gen­schaf­ten­der­Schü­ler
und­die­el­ter­li­che­Un­ter­stüt­zung,­aber
auch­die­In­ter­ak­ti­on­zwi­schen­Leh­rern
und­Schü­lern,­die­Peer­group,­das­Klas­-
sen­kli­ma­usw.­Auf­den­letz­ten­Plät­zen
lie­gen­sol­che­Fak­to­ren­wie­„stu­dent
de­mo­gra­phics“,­„stu­dent­use­of­out­of
school­time“,­„pro­gram­de­mo­gra­-
phics“,­„sta­te­and­dis­trict­po­li­cies“,
„school­po­licy­and­or­ga­niza­ti­on“,­„dis­-
trict­de­mo­gra­phics“­etc.­–­also­das­ge­-
sam­te­Ar­se­nal­po­li­tisch­pro­mi­nen­ter
Fak­to­ren­(Wang,­Haer­tel­&­Wal­berg
1993).
Auch­in­der­Mega-Stu­die­(Zu­sam­men­-
fas­sung­von­812­Me­ta­a­na­ly­sen)­von
Hat­tie­(2009)­schnei­det­das­Class­room
Ma­na­ge­ment­in­der­Wir­kung­auf
Schul­leis­tung­po­si­tiv­(d=­0.52)­ab­–­bei
Be­trach­tung­der­zent­ra­len­Va­ri­ab­len
al­lei­ne,­über­die­eine­Me­ta­a­na­ly­se­von
Mar­za­no­(2000)­Aus­kunft­gab,­eher
weit­über­durch­schnitt­lich­(d=­1.42­für
withit­ness).­Die­Ef­fekt­grö­ße­d­–­je­hö­-
her­des­to­wir­kungs­vol­ler­–­ist­ver­ein­-
facht­ein­An­teil­der­Stan­dard­ab­wei­-
chung.­

Voll be schäf ti gung or ga ni sie ren 

Was­be­deu­tet­ei­gent­lich­„class­room
ma­na­ge­ment“­in­kon­kre­tem­Ver­hal­-

ten?­Be­dau­er­li­cher­wei­se­gab­es­nur
eine­kur­ze­Zeit­span­ne­in­der­Bun­des­re­-
pub­lik,­in­der­ein­Buch­von­Ja­cob­Kou­-
nin­„Tech­ni­ken­der­Klas­sen­füh­rung“,
Klett­Ver­lag,­(1976,­re­print­im­Wax­-
mann­Ver­lag)­er­hält­lich­war.­Es­geht
da­rum,­dass­die­Schü­ler­im­Un­ter­richt
voll­be­schäf­tigt­sind,­mit­ma­chen­und
we­nig­Fehl­ver­hal­ten­zei­gen­und­zwar
wird­dies­er­reicht­durch­eine­Rei­he­von
un­ge­wöhn­li­chen­Tech­ni­ken,­die­der
Leh­rer­auf­sehr­ver­schie­de­ne­Art­und
Wei­se­re­a­li­sie­ren­kann.
Eine we sent li che Di men si on ist­etwa
die­„withit­ness“,­das­„Da­bei­sein“­oder
(im­Deut­schen­falsch­kon­no­tiert)­„All­-
ge­gen­wär­tig­keit“,­d.­h.­der­Leh­rer
macht­bei­Dis­zip­li­nie­rungs­fäl­len­kei­ne
Ob­jek­t-­und­Zeit­feh­ler,­d.­h.­er­be­merkt
ab­wei­chen­des­Ver­hal­ten­so­fort­und
sig­na­li­siert,­dass­er­es­ge­merkt­hat
bzw.­er­trifft­im­mer­auch­den­Ur­he­ber
oder­ta­delt­schwe­re­res­Fehl­ver­hal­ten
bei­gleich­zei­ti­gem­Vor­lie­gen­von­leich­-
te­ren­Ver­feh­lun­gen­statt­um­ge­kehrt.
Er­sig­na­li­siert­also,­dass­er­über­die
Vor­gän­ge­im­Klas­sen­raum­Be­scheid
weiß.­Die­Schü­ler­glau­ben­und­wis­sen,
dass­er­al­les­mit­be­kommt.­Die­zwei­te
Di­men­si­on­lau­tet­„Über­lap­pung“,­d.­h.
die­Lehr­kraft­ist­zur­pa­ral­le­len­Steu­e­-
rung­von­meh­re­ren­Vor­gän­gen­im
Klas­sen­zim­mer­fä­hig­(in­der­Com­pu­-
ter­spra­che­wür­de­man­heu­te­sa­gen
„mul­ti­task­ing“).­Die­drit­te­Di­men­si­on
lau­tet­„Rei­bungs­lo­sig­keit“,­d.­h.­es­gibt
kei­ne­Brü­che,­kei­ne­Ver­kür­zun­gen,­kei­-

10

K
ED

Ku
rie

r  
   

   
Fr

üh
ja

hr
20

13 8

Klassenführung

„Klassenführung ist die Art und Weise
des komplexreduzierten Umgangs mit
einer Schulklasse.“



ne­the­ma­ti­schen­In­kon­se­quen­zen,­kei­-
ne­Un­ent­schlos­sen­heit,­was­zu­tun­ist,
son­dern­die­ge­sam­te­Un­ter­richts­stun­-
de­ist­wie­aus­ei­nem­Guss,­Ei­nes­baut
auf­das­An­de­re­auf,­eine­Ei­gen­schaft,
die­man­als­Leh­rer­na­tür­lich­durch
gute­Vor­be­rei­tung­er­reicht­(s.­oben,
dort­wur­de­da­rauf­ja­schon­hin­ge­wie­-
sen).­Die­vier­te­Di­men­si­on­heißt
„Schwung“,­wo­mit­das­Feh­len­von­Ver­-
zö­ge­run­gen,­wie­etwa­Über­prob­le­ma­-
ti­sie­run­gen­von­Ver­hal­tens­wei­sen­der
Schü­ler,­von­Ar­beits­ma­te­ri­a­li­en­etc.­ge­-
meint­ist.­Die­fünf­te­Di­men­si­on­heißt
„Auf­recht­er­hal­tung­des­Grup­pen­fo­-
kus“,­wor­un­ter­eine­Grup­pen­mo­bi­li­sie­-
rung­(d.­h.­alle­füh­len­sich­an­ge­spro­-
chen),­ein­ho­her­Be­schäf­ti­gungs­ra­di­us
(mög­lichst­vie­le­Schü­ler­in­ei­ner­Un­ter­-
richts­stun­de­sind­„on­task“)­und­das
Re­chen­schafts­prin­zip­(al­les­was­ich
ma­che,­wird­von­je­mand­an­de­rem
kon­trol­liert,­z.­B.­vom­Part­ner­oder
auch­vom­Leh­rer)­ver­stan­den­wird.­Die
an­de­ren­Di­men­si­o­nen­wie­„pro­gram­-
mier­te­Über­druss­ver­mei­dung“­so­wie
„Va­lenz­und­He­raus­for­de­rung“­er­gän­-
zen­die­Ma­na­ge­ment-Di­men­si­o­nen
um­eher­in­halt­li­che,­di­dak­ti­sche­Qua­li­-
tä­ten­wie­in­te­res­san­te­Ar­beits­blät­ter
bzw.­Grup­pen­auf­ga­ben,­sti­mu­lie­ren­-
des­und­en­thu­si­as­ti­sches­Leh­rer­ver­hal­-
ten­etc.­Die­ge­nann­ten­Di­men­si­o­nen
ha­ben­ei­nen­im­Ver­gleich­zu­al­len­an­-
de­ren­Stu­di­en­gi­gan­ti­schen­Ef­fekt­auf
den­Un­ter­richts­er­folg:­Kor­re­la­ti­o­nen
von­bis­zu­0.64­sind,­ob­wohl­eine­Vi­-
deo­stu­die,­kei­ne­Sel­ten­heit.­Man­kann
den­Pe­gel­der­Mit­ar­beit­von­ei­ner­Un­-
ter­richts­stun­de­zur­an­de­ren­deut­lich
er­hö­hen­und­das­Fehl­ver­hal­ten­deut­-
lich­sen­ken,­wenn­man­die­se­Di­men­si­-
o­nen­an­wen­det.

Fa zit
Wir­hal­ten­also­fest:­Die­in­ter­na­ti­o­na­le
Un­ter­richts­for­schung­be­ant­wor­tet­die
Fra­ge­„Was­macht­er­folg­rei­chen­Un­-
ter­richt­aus?“­so­wohl­nach­Me­ta­a­na­ly­-
sen­wie­nach­Vi­deo­stu­di­en­wie­nach
Lern­zu­wachs­stu­di­en­recht­ein­deu­tig:
In­ers­ter­Li­nie­ist­das­ef­fi­zi­en­te­„class­-

room­ma­na­ge­ment“­not­wen­dig,­das
da­rin­bes­teht,­dass­die­Kom­ple­xi­tät
des­Grup­pen­ge­sche­hens­so­syn­chro­ni­-
siert­und­re­du­ziert­wird,­dass­alle­mit­-
ar­bei­ten­und­dass­es­we­nig­Fehl­ver­hal­-
ten­gibt.­Da­bei­ist­das­„Vers­te­hen“­der
Di­men­si­on­wie­All­ge­gen­wär­tig­keit,
Über­lap­pung,­Rei­bungs­lo­sig­keit­und
Schwung,­Auf­recht­er­hal­tung­des
Grup­pen­fo­kus­nicht­das­Prob­lem,­son­-
dern­de­ren­Re­a­li­sie­rung­im­Un­ter­richt.
In­dem­Buch­von­Kou­nin­sind­Hun­der­-
te­von­Bei­spie­len­ent­hal­ten,­weil­man
sol­che­Di­men­si­o­nen­nicht­ohne­den
Be­zug­zu­vie­len­prak­ti­schen­Bei­spie­len
er­klä­ren­kann.­Ins­ge­samt­er­weist­sich
so­mit­ein­re­la­tiv­straf­fer,­dis­zip­li­nier­ter
Un­ter­richt­als­güns­tig­für­die­Er­zie­lung
von­kog­ni­ti­vem­und­so­zi­a­lem­Un­ter­-
richts­er­folg.

aus: www.schulmanagement- online.de
| 2 2012
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Qualitätsanalyse

Seit­nunmehr­zwei­Jahren­werden­an
Katholischen­Schulen­Qualitätsanaly-
sen­(QAs)­durchgeführt.­Die­fünf­Bistü-
mer­des­Landes­haben­diesbezüglich
mit­dem­Land­Nordrhein-Westfalen
einen­Kooperationsvertrag­geschlos-
sen,­dem­sich­auch­viele­Ordensschu-
len­und­Schulen­anderer­katholischer
Träger­angeschlossen­haben.
Es­sind­drei­katholische­Qualitätsprü-
fer­ausgebildet­worden,­die­ihre­Büros
in­Köln,­Paderborn­und­Münster­haben
und­mit­mindestens­einem­staatlichen
Qualitätsprüfer­die­Qualitätsanalysen
durchführen.­Außerdem­ist­ein­weite-
rer­Qualitätsbereich­mit­Aspekten­und
Kriterien­entwickelt­worden,­anhand
dessen­das­Katholische­an­den­Schulen
analysiert­wird.

Eine­QA­betrachtet­eine­Schule­als
Ganzes,­als­System­und­beschreibt,
analysiert­und­bewertet­Situationen
und­Abläufe­in­Schulen.
Dem­liegt­der­Ansatz­zugrunde,­dass­in
einem­System­alles­zusammenhängt
und­sich­gegenseitig­beeinflusst.­Ziel
ist,­die­Qualität­an­Schulen­zu­sichern
und­nachhaltige­Impulse­für­deren
Weiterentwicklung­zu­geben.­Sie­ver-
steht­sich­als­Unterstützung­und­Er-
gänzung­zur­Schulaufsicht.
Die­QA­soll­vor­allem­die­Eigenverant-
wortung­von­Schulen­stärken,­denn­sie
ist­auch­ein­Instrument­zur­Selbstver-
gewisserung.­Eine­Schule,­die­ihre­Stär-
ken­kennt,­wird­diese­zukünftig­noch
wirksamer­nutzen­können.­Ebenso
können­Hinweise­auf­mögliche­Schwä-
chen­allen­Beteiligten­Anlass­geben,
diese­in­den­Blick­zu­nehmen­und
ihnen­entgegen­zu­wirken.­

Für­Schulen­ist­es­wichtig,­ihre­derzei-
tigen­Schulentwicklungsprozesse­aus
externer­Sicht­wahrzunehmen­und­im
Hinblick­auf­Qualitätssicherung­zu

überprüfen.­So­ist­es­Anliegen­und
Aufgabe­der­QA,­den­Schulen­ihre­be-
stehenden­Schulentwicklungsprozesse
daten-­und­leitfadengestützt­zu­spie-
geln­und­dieses­Wissen­allen­Beteilig-
ten­als­Entscheidungshilfe­zur­Verfü-
gung­zu­stellen.­Hierbei­wird­auch­die
besondere­Situation­der­einzelnen
Schule­berücksichtigt.­
Das­Ziel­einer­QA­ist­also­letztlich­die
Hilfe­zur­Selbsthilfe­und­Katholische
Schulen­noch­besser­zu­machen,­als­sie
es­schon­sind.

Das so genannte Tableau,­das­für­ka-
tholische­Schulen­aus­sieben­Quali-
tätsbereichen­(QB)­besteht,­setzt­die
Standards,­nach­denen­alle­Schulen­in
NRW­analysiert­werden:
n QB1­= Ergebnisse­der­Schule
n QB2­= Lernen­und­Lehren­–­Unter-

richt
n QB3­= Schulkultur
n QB4­= Führung­und­Schulmanage-

ment
n QB5­= Professionalität­der­Lehr-

kräfte
n QB6­=Ziele­und­Strategien­der

Qualitätsentwicklung
n QB7­= Die­Eigenprägung­Katholi-

scher­Schulen­in­Freier­Trä-
gerschaft

Die­sieben­QBs­sind­wiederum­auf­31
Qualitätsaspekte­und­diese­wiederum
auf­161­Kriterien­herunter­gebrochen.

Die Qualitätsanalyse basiert letztlich
auf­
n der­Auswertung­des­Schulportfolios
mit­Daten,­Konzepten­und­Dokumen-
ten­der­Schule­
n einem­Schulrundgang­
n Interviews­mit­dem­Schulträger,­der
Schulleitung,­dem­Schulseelsorger,
dem­nichtlehrenden­Personal,­jeweils
etwa­12­Vertretern­der­Schülerinnen
und­Schüler,­der­Lehrkräfte,­der­Eltern,

Erste Bilanz – 
QA an Katholischen Schulen in NRW

von Hinnerk Dreyer



gegebenenfalls­auch­mit­betrieblichen
Partnern­der­Schule
n Unterrichtshospitationen­an­drei­bis
vier­Tagen­und­ermöglicht­so­ein­um-
fassendes­Bild­von­der­Schule.

Es­folgt­ein­60­bis­80­Seiten­langer­Be-
richt,­der­aus­Textteilen,­aber­auch­aus
Grafiken­besteht,­die­die­ermittelten
Daten­darstellen.­Der­Bericht­ist­den
Gremien­der­Schule­vorzulegen.­Ge-
rade­in­den­Erläuterungen­zu­den­ein-
zelnen­Aspekten­finden­sich­interes-
sante­Ausdifferenzierungen­der­Bewer-
tung.­Unabhängig­davon­kann­die
Schulleitung­Auskünfte­zu­den­Ergeb-
nissen­der­Qualitätsanalyse­und­zum
Qualitätsbericht­geben.­Vorrangig­soll
der­Bericht­der­hausinternen­Schul-
und­Unterrichtsentwicklung­dienen.

Ein Ranking anhand der Berichte ist
weder­sinnvoll,­noch­gewollt­oder­ge-
wünscht,­da­der­Bericht­lediglich­das
Bild­einer­bestimmten­Schule­zu­einem
bestimmten­Zeitpunkt­darstellt­und
die­Schulen­alleine­im­Hinblick­auf
Schulform,­Standort,­Schülerschaft­und
Lehrkräfte­nicht­vergleichbar­sind.
Elternpflegschaft,­Schülerrat­und­Leh-
rerkonferenz­beraten­also­zunächst­un-
abhängig­voneinander,­welche­Schwer-
punkte­zukünftigen­Handelns­sie­set-
zen­möchten.­Optimal­wäre­es,­wenn
sich­diese­Gremien­dann­in­der­Schul-
konferenz­auf­wenige,­aber­wesentli-
che­gemeinsame­Ziele­verständigen.­
Am­Ende­der­internen­Beratung­ver-
ständigen­sich­Schule­und­Schulträger
über­gemeinsame­Handlungsfelder,­die
in­eine­konkrete­Zielvereinbarung

münden.­Der­Schulträger­stellt­sicher,
dass­diese­Zielvereinbarungen­ange-
messen­umgesetzt­werden­können.­Er
unterstützt­die­Schule­bei­der­Planung
und­Durchführung­sowie­bei­der­Ge-
winnung­geeigneter­Moderatorinnen
und­Moderatoren­für­externe­Beratung
und­Fortbildung.
Etwa­ein­Jahr­nach­dem­Abschluss­der
Zielvereinbarung­erfolgt­die­Überprü-
fung­der­Zielerreichung.­Der­Entwick-
lungsprozess­wird­gegebenenfalls
durch­die­Erarbeitung­neuer­Zielverein-
barungen­fortgesetzt.

Idealer Weise bilden Schulen eine
Steuergruppe,­der­Vertreter­der­Schul-
gremien­angehören.­Sie­soll­z.B.­mit
Hilfe­von­Jahresarbeitsplänen­die­Ziel-
setzungen­der­Schule­steuern­und­be-
gleiten.­Eine­Beteiligung­der­Eltern­an
der­Schulentwicklung­kann­an­dieser
Stelle­wirksam­gelingen­und­wird­auch
vom­QA-Tableau­erwartet.­Auch­in­den
Qualitätskriterien­für­Katholische
Schulen,­die­die­Deutsche­Bischofskon-
ferenz­entwickelt­hat,­wird­grundsätz-
lich­auf­die­geeignete­Einbindung­der
Kompetenzen­der­Eltern­Wert­gelegt
und,­dass­ihnen­Gestaltungs-­und
Handlungskompetenzen­in­der­Schule
eröffnet­werden.

Nach­zwei­Jahren­der­Qualitätsanaly-
sen­an­katholischen­Schulen­kann­ge-
sagt­werden,­dass­die­meisten­Schulen
–­auch­wenn­Schwächen­aufgezeigt
wurden­–­die­Qualitätsanalyse­als­hilf-
reich­empfunden­haben­und­dass­ka-
tholische­Schulen­insgesamt­sehr­gut
dastehen.­Dies­zeigt­sich­in­der­grund-
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sätzlich­guten­Schulkultur­und­in­der
katholischen­Eigenprägung.­Wichtig
ist,­dass­das­gute­Gefühl,­das­viele­El-
tern­bewegt,­ihr­Kind­auf­eine­katholi-
sche­Schule­zu­schicken,­jetzt­auch­mit
Daten­belegbar­ist.­
Von­der­Entscheidung,­QAs­an­ihren
Schulen­durchzuführen,­geht­ein­politi-
sches­Signal­der­katholischen­Kirche­in
NRW­aus:
Wir­legen­Wert­auf­eine­gute­und­um-
fassende­Schulbildung­unserer­Kinder

und­auf­die­Profilierung­als­katholische
Schulen.
Meine­persönliche­Bilanz­als­Qualitäts-
prüfer­nach­zwei­Jahren­QAs:­Die­Ar-
beit­für­die­Schülerinnen­und­Schüler
und­die­Schulen­lohnt,­ist­abwechs-
lungsreich­und­spannend.­Ich­erhalte
Einblicke­in­die­Unterschiedlichkeit­un-
serer­Schulen,­deren­gemeinsame
Basis­das­Katholische­ist,­und­freue
mich­über­die­Vielfältigkeit­des­geleb-
ten­katholischen­Christseins.
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„Eltern­sollten­Schule­nicht­zu­wichtig
nehmen.­Sie­sollten­das­Kind­in­den
Mittelpunkt­stellen­und­nicht­den
schulischen­Erfolg“­–­das­ist­eines­der
Ergebnisse­des­Bundeskongresses­der
Katholischen­Elternschaft­Deutsch-
lands­(KED)­am­Wochenende­in­Fulda.
Er­stand­unter­dem­Thema­„Leistung
ohne­Druck?!­Spagat­zwischen­Fordern
und­Fördern“­und­wurde­von­Fachrefe-
renten­begleitet.

„Wir­haben­uns­durchaus­selbstkri-
tisch­mit­unserer­Rolle­als­Eltern­ausei-
nandergesetzt,­nehmen­aber­auch­alle
anderen­am­Schulleben­Beteiligten­in
die­Pflicht“,­erklärte­die­KED-Bundes-
vorsitzende­Marie-Theres­Kastner.
Dazu­gehöre­für­die­KED,­dass­das
Schulsystem­mit­seinen­vielfältigen
Möglichkeiten­der­Bildung­in­der­Öf-
fentlichkeit­besser­vermittelt­werden
müsse. ­„Das­Abitur­an­einem­Gymna-
sium muss­nicht­in­jedem­Fall­am­Ende
einer­Schulkarriere­stehen“,­sagte­sie.
In­Deutschland­sei­glücklicherweise
ein­System­vorhanden,­das­die­indivi-
duellen­Fähigkeiten­der­Schüler­be-
rücksichtige­und­auch­in­späteren­Le-
bensphasen­noch­alle­Möglichkeiten
der­beruflichen­Entwicklung­biete.­Lei-

der­sei­das­zu­wenig­bekannt.­Hektik
und­Aktionismus­seien­hier­fehl­am
Platz­und­erzeugten­unnötigen­Druck.
„Sowohl­Familie­als­auch­Bildung­brau-
chen­Zeit,­denn­Bildung­basiert­auf
Bindung­an­verlässliche­Personen.
Diese­Zeit­sollten­sich­alle­nehmen“,
erläuterte­die­Bundesvorsitzende.
Dabei­seien­Schülerinnen­und­Schüler
immer­auch­auf­glaubwürdige­und
kompetente­Erwachsene­angewiesen.

Das­betonten­auch­die­Referenten
während­des­Kongresses.­Professor­Dr.
Rainer­Dollase,­emeritierter­Psycholo-
gie-Professor­der­Universität­Bielefeld,
mahnte­darüber­hinaus­Veränderun-
gen­an.­So­müssten­Schüler­in­die­Lage
versetzt­werden,­ein­korrektes­Bild­auf
sich­und­die­Welt­haben.­Dazu­gehöre
auch­eine­realistische­Einschätzung
der­eigenen­Leistungsfähigkeit:­„Hand-
werker­dürfen­nicht­aus­Schulversagen
entstehen.­In­einer­Gesellschaft­brau-
chen­wir­alle:­Handwerker­wie­Akade-
miker.“
„Der­Wert­eines­hohen­Bildungsab-
schlusses­ist­keine­Bescheinigung
einer­geglückten­Erziehung“,­mit­die-
ser­Feststellung­riet auch­die­Referen-
tin­Christine­Henry-Huthmacher,­Koor-

Schule nicht überschätzen

Individuelle Fähigkeiten bei Wahl des
Bildungsgangs berücksichtigen 



dinatorin­für­Bildungs-,­Familien-­und
Frauenpolitik­bei­der­Konrad-Ade-
nauer-Stiftung,­Eltern­zur­Zurückhal-
tung.
Dass­hier­das­richtige­Maß­gefunden
werden­muss,­betonte­Michael­Felten,
Lehrer­und­Autor­aus­Köln:­„Kinder
haben­oft­eine­größere­Fähigkeit­Be-
lastungen­zu­ertragen,­als­Eltern­glau-
ben.“

In Workshops haben die Teilnehmerin-
nen­und­Teilnehmer­des­Kongresses
die­Themen­darüber­hinaus­unter­di-
versen­Aspekten­beleuchtet.­„Allen­ge-
mein­ist­die­Notwendigkeit­der­Wert-
schätzung­von­Menschen­unabhängig
von­ihrem­Beruf­und­Schulabschluss“,

fasste­Marie-Theres­Kastner­zusam-
men.­Sie­ermuntert­Eltern­dazu,­dem
Nachwuchs­zu­vermitteln,­dass­Erfolg
Freude­macht­und­meistens­auch­mit
Anstrengung­verbunden­sei.­Dabei
sollten­Eltern­das­Fordern­keinesfalls
in­den­Hintergrund­stellen.­Dieses
müsse­aber­immer­begleitet­sein­vom
Fördern­und­ermutigender­Begleitung
sowie­einer­realistischen­Einschätzung
der­Möglichkeit­des­einzelnen­Kindes.­

Die Referenten (von links): Michael Felten, Lehrer
und Autor aus Köln; Jan-Niklas Spiegel, Schüler
aus Brakel im Kreis Höxter; die KED-Bundesvor-
sitzende Marie-Theres Kastner; die Referentin
Christine Henry-Huthmacher von der Konrad-
Adenauer-Stiftung in Sankt Augustin; Professor
Dr. Rainer Dollase, Bildungspsychologe aus Biele-
feld sowie der Kinder- und Jugendarzt Dr. Peter
Seidl aus Waldkirchen.

K
ED

Kurier        Frühjahr2013

Der­Landesverband­der­KED­NRW­hat
seine­Elternbroschüre­„Welche­Schule
ist­die­richtige?“­überarbeitet­und­neu
herausgegeben,­um­Eltern­bei­der
Schulwahl­für­ihr­Kind­beim­Übergang
von­der­Grundschule­zu­den­weiter-
führenden­Schulen­zu­unterstützen.
Die­Broschüre­stellt­das­Schulsystem
und­die­einzelnen­Schultypen­–­ein-
schließlich­der­neuen­Sekundarschule
–­in­Nordrhein-Westfalen­mit­ihren

Charakteristika,­der
Unterrichtsstruktur
und­den­angebote-
nen­Abschlüssen
vor.­Eine­Tabelle­mit­Persönlich-
keitsmerkmalen­kann­helfen,­sein­ei-
genes­Kind­hinsichtlich­seines­Lern-
und­persönlichen­Verhaltens­einzu-
schätzen.­
Die­Broschüre­ist­bei­den­Geschäfts-
stellen­der­KED­erhältlich.

„Welche Schule ist die richtige?“ –
Elternbroschüre der KED-NRW
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Kloster und
Liebfrauenschule
Mülhausen vor 125
Jahren gegründet
Schwester­Maria­Mechtilde­Kotterik
(SND)­erzählt­so­lebendig,­als­wäre­es
gestern­passiert.­Wie­die­vier­Schwes-
tern­des­Ordens­Unserer­Lieben­Frau
am­späten­Abend­des­17.­Januar­1888
nach­einer­langen­Tagesfahrt­mit­dem
Zug­in­Grefrath­ankamen.­Wie­sie­sich
zu­Fuß­in­Richtung­Mülhausen­auf-
machten­und­dort­an­ein­dunkles­Haus
kamen.­Wie­ihnen­der­Gärtner­nach
langem­Klopfen­endlich­öffnete.­Und
wie­mangels­ausreichender­Bettenzahl
zwei­Frauen­die­erste­Nacht­auf­dem
Fußboden­schliefen.

Und­wie­sie­sich­gleich­am­nächsten
Morgen­nach­Oedt­aufmachten,­um
die­heilige­Messe­zu­besuchen.
Dies­ist­der­absolut­nüchterne­Beginn
einer­großen­Erfolgsgeschichte,­die
nun­mit­dem­125-jährigen­Jubiläum
von­Kloster­und­Liebfrauenschule­in
Mülhausen­gefeiert­werden­kann­und
darf.­Die­Kongregation­der­Schwestern
Unserer­Lieben­Frau­(SND)­hatte­nach
dem­Ende­der­Repressionen­im­Bis-
marckschen­Kulturkampf­wieder­Fuß
in­Deutschland­fassen­wollen­und­die
Sommerresidenz­eines­Wuppertaler­Fa-
brikanten­am­Niederrhein­erworben,
die­weiße­Villa­Bongartz­in­dem­Dörf-
chen­Mülhausen,­damals­noch­sehr­ro-
mantisch­an­den­Ufern­der­nicht­be-
gradigten­Niers­gelegen.­Noch­heute
ist­das­historische­Gebäude­als­Sitz­der
Schulverwaltung­Herzstück­des­mitt-
lerweile­gewaltigen­Schul-­und­Kloster-
komplexes.

Gleichzeitig­mit­der­Klostergründung
wurde­auch­die­Liebfrauenschule­ge-

Eine Erfolgsgeschichte

KED im Bistum Aachen
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Der gewaltige Schul- und Kloster -
komplex prägt die Ortsansicht des zu
Grefrath gehörenden Stadtteils
Mülhausen. Foto: Eva Scheuss



gründet,­die­in­vielen­Ausprägungen
existierte,­sich­aber­vorrangig­auf­die
Bildung­und­Förderung­von­Mädchen
und­jungen­Frauen­konzentrierte.­Kin-
dergarten,­Lyzeum,­Frauenoberschule,
Lehrerinnenseminar,­Ausbildungs-
stätte­für­Kindergärtnerinnen,­eine
Haushaltungsschule­–­all­diese­Einrich-
tungen­existierten­unter­dem­Dach
der­Liebfrauenschule.

Ebenso­rasch­wie­die­Aufgaben­wuch-
sen­die­Schul-­und­Klostergebäude.
1895­wurde­die­Kapelle­errichtet.­Es
wurde­Gelände­hinzugekauft,­ständig
wurde­neu­gebaut­und­wieder­erwei-
tert.­Denn­schließlich­wollte­nicht­nur
eine­wachsende­Zahl­von­Schülerinnen
unterrichtet,­sondern­auch­im­hausei-
genen­Internat­untergebracht­werden.
Aus­dem­Lyzeum­entwickelte­sich­das
Oberlyzeum­und­schließlich­ab­1923
das­Gymnasium­–­für­Mädchen.

Nationalsozialisten schlossen 1941 die
Schule und errichteten Lazarett

Eine­harsche­Zensur­gab­es­während
der­NS-Zeit.­Unter­einem­fadenscheini-
gen­Vorwand­schlossen­die­National-
sozialisten­1941­die­Schule­und­wiesen
die­Schwestern­aus.­In­der­Schule
wurde­ein­Reservelazarett­eingerich-
tet,­in­der­Villa­Bongartz­richtete­sich
die­Gestapo­ein.­Bereits­im­September
1945­nahmen­die­Schwestern­den
Schulbetrieb­wieder­auf.­1972­begann
die­Koedukation­von­Jungen­und­Mäd-
chen.­Der­Internatsbetrieb­endete
1999.­Zeitweise­wohnten­bis­zu­300
Schülerinnen­im­Internat.­Heute­wird
die­Liebfrauenschule­von­rund­1150
Schülerinnen­und­Schülern­besucht,
sie­ist­eine­der­größten­und­beliebtes-
ten­Schulen­im­Kreis­Viersen.­Der­Be-
deutung­der­Schule­entspricht­die­Be-
deutung­des­Klosters.­Von­1888­bis
1947­war­hier­das­Mutterhaus­des
weltweit­tätigen­Ordens,­bis­2007­fun-
gierte­Mülhausen­noch­als­sogenann-
tes­Provinzhaus.

Heute­sinkt­die­Zahl­der­Ordensfrauen
schnell.­Noch­24­Schwestern­leben­im
Kloster.­Im­Antoniushaus­empfangen

und­bewirten­die­Schwestern­ganzjäh-
rig­Gäste­zu­Fortbildungen­und­Tagun-
gen.

Vor­einigen­Jahren­übernahm­eine­ge-
meinnützige­GmbH­die­Trägerschaft
der­Schule.­Dahinter­steht­weiter­der
Orden,­allerdings­ist­seine­mögliche
Haftung­nun­begrenzt.­„Hier­in­Nord-
rhein-Westfalen­muss­der­Träger­priva-
ter­Schulen­für­sechs­Prozent­aller­Kos-
ten­aufkommen,­einschließlich­der
Pensionszahlungen“,­erläutert­Schul-
leiter­Lothar­Josten­die­Gründe.

Liebfrauenschule ist eine der letzten
Schulen in Trägerschaft des Ordens 

Damit­ist­die­Liebfrauenschule­eine
der­letzten­Schulen­in­Trägerschaft­des
Ordens.­Der­hat­wegen­fehlenden
Nachwuchses­schon­viele­Schulen­an
andere­kirchliche­Träger­abgegeben,
oftmals­an­die­betreffenden­Bistümer.
Seit­vier­Jahren­unterrichtet­keine
Schwester­mehr­im­Lehrbetrieb.­Und
dennoch,­der­„Spirit“,­die­besondere
Atmosphäre­der­Schule,­existiert­wei-
ter.­Es­sei­eine­gute­Koexistenz­zwi-
schen­Kloster­und­Schule,­bestätigen
beide­Gesprächspartner.­„Wir­lassen
uns­ab­und­zu­hier­sehen“,­bemerkt
Schwester­Mechtilde­augenzwinkernd.

Das­religiöse­Leben­wird­gepflegt,
Schulseelsorger­Frank­Reyans­küm-
mert­sich­um­die­Belange­der­Schüler.
Die­katholische­Ausrichtung­sei­aber
nicht­der­Hauptgrund­für­die­Schul-
wahl,­so­die­Vermutung­von­Schullei-
ter­Lothar­Josten:­„Es­ist­nicht­in­erster
Linie­die­katholische­Schule,­die­von­El-
tern­gesucht­wird,­sondern­die­Schule,
wo­man­sich­um­den­Menschen­küm-
mert.“­Schwester­M.­Mechtilde­sieht
dem­Jubiläum­freudig­entgegen,­das
sei­wie­ein­„Erntedankfest­für­das­was
möglich­war­und­ist“.

Eva­Scheuss
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Zurzeit­ist­das­Thema­„Inklusion“­das
vorherrschende­Thema­in­der­Schulpo-
litik.­Doch­viele­Eltern,­Lehrer­und­auch
Schüler­haben­noch­viele­Fragen.­Diese
sollen­an­diesem­Tag­beantwortet­wer-
den.­Ausgangspunkt­der­Veranstal-
tung­ist­der­90minütige­Dokumentar-
film­„Berg­Fidel­–­Eine­Schule­für­alle“.
Über­drei­Jahre­begleitete­Regisseurin
Hella­Wenders­vier­Schüler­mit­unter-
schiedlichen­Behinderungen­dieser
Münsteraner­Grundschule.­Die­Schule
nimmt­alle­Kinder­auf,­unabhängig
von­ihrer­Herkunft,­Religion­oder­Be-
hinderung.­Seit­mehr­als­10­Jahren­ar-
beitet­man­nach­diesem­integrativen
Konzept.­Nicht­nur­in­der­Schule,­auch
in­der­Freizeit­war­die­Kamera­dabei.
David,­Jakob,­Anita­und­Lucas­erzählen
von­ihren­Schwächen­und­Träumen.
Aber­auch­von­ihrer­„Schule­für­alle“
und­wie­sie­den­für­sie­normalen­All-
tag­an­einer­normalen­Schule­in­einem
normalen­Viertel­erleben.

Der­Film­bietet­ein­Beispiel­dafür,­wie
einfach­Inklusion­sein­kann.­Im­An-
schluss­findet­eine­Podiumsdiskussion
statt.­Teilnehmer­sind­Martin­König,
Kreisschulrat,­Anne­Kellermann,­Son-
derpädagogin­an­der­GGS­St.Hubert,
Jutta­Pitzen,­Vorsitzende­der­Katholi-
schen­Elternschaft­Deutschlands­im
Bistum­Aachen­e.V.,­sowie­Karl­Mevis-
sen,­Vorsitzender­der­Lebenshilfe­Kreis
Viersen­e.V.­An­der­Diskussion­können
sich­auch­interessierte­Gäste­beteili-
gen.­

Die­Veranstaltung­findet­am­Donners-
tag,­dem­18.­April­im­Forum­des­Kreis-
hauses­in­Viersen­(Rathausmarkt­2)
statt.­Das­Forum­bietet­Platz­für­bis­zu
150­Menschen.­Beginn­ist­um
19:00 Uhr,­Ende­voraussichtlich­um­ca.
21:30­Uhr­und­der­Eintritt­ist­frei.­
Informationen­erhalten­Sie­telefonisch
bei­Susanne­Berns­vom­Bereich­„Schul-
integration“­der­Lebenshilfe­Kreis­Vier-
sen­unter­02162­–­819880.­Oder­Sie­be-
suchen­sie­im­Büro­auf­der­Heimbach-
straße­19a,­41747­Viersen,­bzw.­schrei-
ben­eine­Email­an­
offenehilfen@lebenshilfe-viersen.de.­

Infos kompakt

Tag:­Donnerstag, 18. April 2013
Ort:­Forum­im­Kreishaus,­Rathaus-
markt­2­in­Viersen
Beginn:­19:00­Uhr
Dauer­des­Films:­ca.­90­min
Podiumsdiskussion:­ca.­45­min
Ende:­ca.­21:30­Uhr
Eintritt­frei

„Eine Schule für alle“ – 
diskutieren Sie mit!

Am 18. April lädt die Lebenshilfe ins Forum des Kreishauses in Viersen ein
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„Jeder­Mensch­ist­etwas­Besonderes“,
lautete­eine­der­grundlegenden­Aussa-
gen­Prof.­Dr.­Wockens­in­seinem­Im-
pulsreferat­anlässlich­des­Studienta-
ges­zu­Konzepten­zur­Förderung­inklu-
siven­Unterrichts­am­26.­Februar­2013,
den­das­Dezernat­Schule­und­Hoch-
schule­des­Bistums­Essen­gemeinsam
mit­der­katholischen­Akademie­„Die
Wolfsburg“­in­Mülheim­veranstaltete.
Schon­zum­Zeitpunkt­der­Einschulung
variiert­das­Entwicklungsalter­der­Kin-
der­zwischen­4,5­und­7,5­Jahren.­Letzt-
lich­weist­vom­Schulbeginn­bis­zum
letzten­Schuljahr­jede­Lerngruppe­bzgl.
Geschlecht,­Alter,­Herkunft,­Ethnie,­Be-
gabung­etc.­eine­große­Heterogenität
auf.­Sobald­diese­Heterogenität­„wahr-
genommen“­wird,­können­Konsequen-
zen­für­die­Gestaltung­des­Unterrichts
nicht­ausbleiben.­Prof.­Wocken­weist
darauf­hin,­dass­die­Frage­nach­inklusi-
ver­Schule­letztlich­in­die­Frage­nach
dem­Umgang­mit­heterogenen­Grup-
pen­einmündet.­Angesichts­der­Viel-
zahl­der­Unterschiede­zwischen­Men-
schen­spielt­ein­einzelnes­körperliches

oder­geistiges­Merkmal­in­diesem­Kon-
text­nur­selten­eine­so­bedeutsame
Rolle,­dass­eine­Ausgrenzung­aus­der
Gemeinschaft­sinnvoll­erscheint.
Für­einen­inklusiven­und­ermutigen-
den­Unterricht­zeigte­Wocken­eine
Fülle­von­Maßnahmen­auf.­Die­Palette
reichte­von­kooperativen­Methoden
wie­„Think­–­Pair­–­Share“­und­„Grup-
penpuzzle“­über­die­Gestaltung­des
Lernraumes­bis­zu­Vorschlägen­für­dif-
ferenzierten­Unterricht­wie­„intelli-
gente­Aufgaben“,­den­„Wochenplan“
oder­das­„Logbuch“.­Lehrerinnen­und
Lehrer­steuern­weiterhin­das­Gesche-
hen­in­der­Klasse­(„Classroom-Mana-
gement“),­delegieren­aber­gezielt­Auf-
gaben­an­geeignete­Materialien,­an
Schüler/innen­etc.­und­entlasten­sich
dadurch­auch­für­Beobachtungen­und
gezielte­Hilfen.
Ebenso­plädierte­Wocken­aber­auch
für­eine­notwendige­Grundhaltung
und­wies­darauf­hin:­Wenn­Kinder
sprechen­lernen,­so­freuen­sich­Er-
wachsene­spontan­über­jeden­Laut
und­jeden­Fortschritt,­auch­wenn­noch

„Jeder Mensch ist etwas Besonderes“
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kaum­etwas­zu­verstehen­ist.­Wenn
Kinder­schreiben­lernen,­dann­neigen
Erwachsene­eher­zu­Hinweisen­auf
Fehler­und­Unzulänglichkeiten.
In­den­anschließenden­Workshops­fan-
den­sich­viele­Hinweise­Wockens­wie-
der.­Hier­wurden­konkrete­Hilfen­zur
Bewältigung­des­Schulalltages­gebo-
ten.­Von­der­Grund-­über­die­Haupt-
schule­bis­zum­Gymnasium­wurden
Umsetzungsoptionen­in­den­jeweili-
gen­Schulformen­dargestellt­und­dis-
kutiert.­Von­Einblicken­in­den­Fachun-
terricht­mit­heterogenen­Lerngruppen
bis­zur­Gestaltung­einer­inklusiven
Schulkultur­reichte­der­Einblick­in­die
bereits­vorhandene­Praxis.­Insbeson-
dere­beeindruckte­die­Vielfalt­und­Un-
terschiedlichkeit­der­bereits­vorhande-
nen­Erfahrungen.

Insofern­gilt­der­Titel­des­Studientages
„Es­ist­normal,­verschieden­zu­sein“
nicht­nur­für­die­Schülerinnen­und
Schüler,­sondern­auch­für­die­durchaus
unterschiedlichen­Zugänge­verschie-
dener­Schulen­zur­inklusiven­Schulge-
meinschaft.

Einen­heiteren­Schlusspunkt­für­den
sehr­heterogen­(!)­zusammengesetz-
ten­Teilnehmerkreis­setzte­der­Karika-
turist­Thomas­Plaßmann­mit­Zeich-
nungen­über­und­im­Unterricht.
Harald­Gesing
Dezernat­Schule­und­Hochschule
Bischöfliches­Generalvikariat­Essen
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Malwettbewerb
BONN. „Meine­Familie­und­ich“­lau-
tete­das­Motto,­zu­dem­sich­viele­Kin-
der­zwischen­vier­und­14­Jahren­an-
lässlich­eines­Malwettbewerbs­zum
diesjährigen­Familiensonntag­der­Ka-
tholischen­Kirche­ihre­Gedanken
machten.
Aus­221­Bildern­mussten­die­Juroren
die­besten­auswählen.­Bei­allen­steht
die­Familie­im­Mittelpunkt,­allerdings
in­unterschiedlichsten­Formen.­Die­Bil-
der­wurden­von­Vertretern­des­Katho-
lischen­Familienbundes­und­der­Katho-
lischen­Elternschaft­Deutschlands
(KED)­im­Erzbistum­Köln­in­der­Katholi-
schen­Bildungsstätte­in­Bonn­vorge-
stellt­und­prämiert.­Die­zwei­Gewin-
ner,­die­durch­Losentscheid­bestimmt
wurden,­dürfen­sich­über­einen­Aus-
flug­mit­ihren­Familien­in­den­Kölner
Zoo­freuen.
„Wir­sind­beeindruckt,­dass­uns­so
viele­Einsendungen­erreicht­haben“,
freute­sich­Andrea­Happe-Winter,­Ge-
schäftsführerin­der­KED­im­Erzbistum
Köln.­Die­Beiträge­sind­von­Kindern­al-
leine­oder­in­Gruppen­aus­Kindergär-
ten­und­anderen­katholischen­Einrich-
tungen­angefertigt­worden.­
Viele­Bilder­zeigen­Mutter,­Vater­und
Kinder­– typische­Familien­auf­Ausflü-
gen,­Feiern­und­in­glücklichen­Momen-
ten.­Vor­allem­unter­den­Einsendungen
der­älteren­Kinder­fanden­sich­aber
auch­Darstellungen­von­Ängsten,
Wohnumfeld-Problemen­und­finan-
ziellen­Nöten,­die­in­manchen­Familien
herrschen.
„Sonst­hätten­die­Bilder­wohl­auch
nicht­die­Realität­widergespiegelt“,
sagte­Happe-Winter,­die­als­Anwältin
für­Familienrecht­in­Meckenheim­mit
vielen­Problemen­von­Eltern­und­Kin-

dern­aus­der­Region­vertraut­ist.­„Viele
Menschen­glauben,­in­unseren­Einrich-
tungen­treffen­sich­nur­Heile-Welt-Fa-
milien,­aber­einige­Bilder­zeigen,­dass
es­in­vielen­Elternhäusern­auch­Sorgen
gibt“,­sagte­Andrea­Honecker,­Vorsit-
zende­der­KED­im­Kölner­Erzbistum.
Ein­eindrucksvolles­Beispiel­dafür­gibt
das­Bild­eines­zwölfjährigen­Kindes,
das­unter­der­Überschrift­„unsere­Fa-
miliensorgen“­seine­Eltern­zeigt,­die
sich­um­Geld­streiten.­Ein­dreizehnjäh-
riges­Kind­mit­offensichtlich­geschie-
denen­Eltern­malte­sein­Zuhause,
indem­es­das­Bild­in­zwei­Bereiche
teilte:­Den­Bereich­des­Vaters­auf­der
einen­Seite­und­den­Bereich­der­Mut-
ter­auf­der­anderen.
„Bereits­die­jüngeren­Kinder­haben
eine­genaue­Vorstellung­davon,­wie
ihre­Bezugspersonen­aussehen­soll-
ten“,­sagte­Honecker.­Die­Familie­stelle
immer­noch­das­unmittelbare­Lebens-
umfeld­dar,­nur­dass­sie­eben­in­ver-
schiedenen­Zusammensetzungen­exis-
tiere.
Manche­Bilder­zeigen­nur­einen­Eltern-
teil­oder­Patchwork-Konstellationen,
andere­hingegen­sogar­Onkel,­Tanten
und­andere­Angehörige.
Text­und­Foto: Marcel­Dörsing

Bilder von Glück, Ängsten und Sorgen

KED im Erzbistum Köln
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17. Dezember 2012. Im ­September­2010
hat­der­Paderborner­Erzbischof­Hans-
Josef­Becker­das­„Leitbild­für­katholi-
sche­Schulen­in­Trägerschaft­des­Erz-
bistums­Paderborn“­in­Kraft­gesetzt.
Damit­wurde­das­Selbstverständnis­ka-
tholischer­„Schul-Gemeinden“­als
Weggemeinschaft­von­Lehrern,­Schü-
lern ­und­Eltern­betont.­Zur­Weiterent-
wicklung­der­Umsetzung­dieses­Leitbil-
des­hat­Generalvikar­Alfons­Hardt­mit
dem­„Schulrat­des­Erzbistums­Pader-
born“­ein­neues­Gremium­einberufen,
das­jetzt­zu­seiner­konstituierenden
Sitzung­im­Bildungshaus­Liborianum­in
Paderborn­zusammenkam.
Die­Aufgabe­des­neuen­Gremiums­be-
steht­in­der­„Beratung­und­Formulie-
rung­von­Anregungen­zur­Weiterent-
wicklung­der­Schulentwicklungspla-
nung­der­erzbischöflichen­Schulen,­die
anschließend­an­den­Erzbischof­gelei-
tet­werden“.­Um­diese­Aufgabe­kon-
kreter­zu­umschreiben,­standen­in­der
konstituierenden­Sitzung­generelle
Ziele,­Themen­und­inhaltliche­Schwer-
punkte­sowie­die­Arbeitsweise­und­-or-
ganisation­des­Gremiums­auf­der­Ta-

gesordnung.­Zweimal­im­Jahr­wird
das­neue­Gremium­künftig­zusammen-
kommen.­Bei­der­ersten­Arbeitssitzung
im­Februar­2013­in­Dortmund­werden
Grundsatzfragen­beraten.­Diese­lauten
etwa:­„Wie­kann­und­will­Kirche­Schule
machen?“,­„Wie­viel­Freiheit­hat ­Kir-
che­dazu?“­und­„Was­versteht­Kirche
unter­‚Bildung’?“.
Der­neue­Schulbeirat­im­Erzbistum­Pa-
derborn­ist­personell­breit­aufgestellt
und­trägt­damit­dem­Verständnis­von
der­gemeinsamen­Gestaltung­der
Schulgemeinschaft­durch­Lernende,
Lehrende­und­Erziehende Rechnung:
Repräsentanten­von­Eltern,­Schülern
und­Lehrern­finden­sich­ebenso­wieder
wie­Mitglieder­aus­den­Bereichen
Schulleitung,­Schulseelsorge,­Schulso-
zialarbeit­und­Hausmeisterdienst.­Die
katholischen­Schulen­in­Trägerschaft
des­Erzbistums­Paderborn­sind­von
Arnsberg­über­Hamm­oder­Meschede
bis­Hagen­vertreten.­Zusätzlich­gehö-
ren ­dem­Beirat­Mitarbeiter­aus­der
Hauptabteilung­Schule­und­Erziehung
im­Erzbischöflichen­Generalvikariat­an.
Die­erste­Sitzungsperiode­ist­zunächst
auf­zwei­Jahre­angelegt.

Schulbeirat des Erzbistums Paderborn
nimmt Arbeit auf
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Der neue Schulbeirat des Erzbistums
Paderborn bei seiner konstituierenden
Sitzung. Foto: pdpPaderborn



„Das Leitbild der katholischen Schulen
in­Trägerschaft­des­Erzbistums ­Pader-
born­hat­eine­erfreulich­positive­Reso-
nanz­und­eine­Verbreitung­weit­über
unser­Bistum­hinaus­gefunden“,­so­Ge-
neralvikar­Alfons­Hardt­zu ­Beginn­der
konstituierenden­Sitzung­des­Schulbei-
rats.­„Mit­der­Einrichtung­dieses­Schul-
beirats­beschreiten­wir­Neuland,­und
das­nicht­nur­im­Erzbistum­Paderborn;
mir­ist­in­keinem­deutschen­Bistum­ein
vergleichbares­Gremium­bekannt.“
Der­neue­Schulbeirat­im­Erzbistum­Pa-
derborn­löst­die­1970­durch­den­Pader-
borner­Erzbischof­Lorenz­Kardinal­Jae-
ger­ins­Leben­gerufene­Planungskom-
mission­für­katholische­Schulen­in
freier­Trägerschaft­als­Nachfolgegre-
mium­ab.­„In­den­letzten­Jahren­hat

sich­zunehmend­gezeigt,­dass­wir­auf
schulpolitische­Veränderungen­zum
Teil­sehr­zeitnah­reagieren­müssen“,
erklärte­Msgr.­Joachim­Göbel,­Leiter­der
Hauptabteilung­Schule­und­Erziehung
im­Erzbischöflichen­Generalvikariat.
„Dadurch,­dass­viele­unserer­Gremien-
mitglieder­im­unmittelbaren­Schulall-
tag­verankert­sind,­gibt­uns­der­neue
Schulbeirat­im­Erzbistum­Paderborn
dazu­eine­sehr­gute­Möglichkeit.“
Auch­die­KED-Paderborn­ist­im­neuen
Beirat­durch­ihr­Vorstandsmitglied
Frank­Spiegel,­Sprecher­der­AG­der
Schulpflegschaften­katholischer­Schu-
len,­vertreten.

Elternwissen Nr. 18 erschienen:

TRAUER
In­der­Reihe­Elternwissen­ist­eine­neue
Veröffentlichung­erschienen:­Trauer.
Niemand­mag­sich­vorstellen,­was­es
bedeutet,­einen­geliebten­Menschen
zu­verlieren.­Für­manche­Kinder­ist­der
Verlust­aber­Realität­geworden.­Sie
trauern­um­den­Vater,­die­Mutter,­das
Geschwisterkind­oder­die­Großeltern.
Jährlich­sind­Tausende­von­Kindern
vom­Tod­einer­nahestehenden­Person
betroffen,­ob­innerhalb­der­eigenen­Fa-
milie,­im­Kindergarten­oder­in­der
Grundschule.
Die­meisten­Erwachsenen­sind­ange-
sichts­trauernder­Kinder­verunsichert
und­fühlen­sich­häufig­überfordert,­so-
dass­die­Kinder­oft­auf­sich­allein­ge-
stellt­bleiben­und­in­ihrer­unterschied-
lichen­Art­zu­trauern­nicht­wahr-­und
ernst­genommen­werden.­Aber­Kinder
brauchen­Hilfestellungen,­um­mit
ihren­Verlusten­umzugehen­und­ihre
Ängste­zu­bewältigen.

Die­Broschüre­vermit-
telt­Eltern­und­Bezugs-
personen,­wie­sie­ange-
messen­mit­trauernden
Kindern­und­Jugendlichen
umgehen­können.
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Die Reihe Elternwissen entstand vor fünf Jahren auf An-
regung der Katholischen Landesarbeitsgemeinschaft
Kinder- und Jugendschutz NW e.V. Sie richtet sich kon-
kret und praktisch an Eltern und bereitet jeweils ein
Schwerpunktthema aus dem Bereich des Kinder- und Ju-
gendschutzes auf.
Die Broschüren eignen sich auch als Begleitmaterial für
Elternseminare und Elternabende.
Ansichtsexemplare sind kostenfrei, ansonsten gibt es
Staffelpreise: 10 Expl. zum Preis von 3,00 Euro, 25 Expl. zu
6,00 Euro, 50 Expl. zu 10,00 Euro und 100 Expl. zu 18,00
Euro (jeweils zzgl. Versandkosten). Komplettpaket (Aus-
gabe 1 - 18): 5,00 Euro (inkl. Versand).
Die Bestellung ist zu richten an:
Katholische Landesarbeitsgemeinschaft
Kinder- und Jugendschutz NW e.V.
Salzstraße 8, 48143 Münster
Telefon: (0251) 54027
Telefax: (0251) 518609
E-Mail: info@thema-jugend.de
www.thema-jugend.de

Materialien und Hinweise



Der­KED Kurier –­die­Mitgliederinfor-
mation­der­KED­in­NRW­–­erscheint
dreimal­im­Jahr­und­ist­erhältlich­bei
der­KED­in­NRW­oder­bei­der­KED­in
Ihrem­Bistum.

Herausgeber:

Katholische­Elternschaft­Deutschlands
KED­in­NRW­-­Landesverband
Oxfordstr.­10
53111­Bonn
Telefon:­(0228)­242­663­66
info@ked-nrw.de
www.katholische-elternschaft.de/ked-lv-nrw

KED IM BISTUM AACHEN e.V.
Bettrather­Straße­22
41061­Mönchengladbach
Telefon:­(02161)­849­499
ked-bistum-aachen@t-online.de

KED IM BISTUM ESSEN
c/o­Schulzentrum­Am­Stoppenberg
Im­Mühlenbruch­45
45141­Essen
Telefon:­(0201)­291­743
info@ked-essen.de

KED IM ERZBISTUM KÖLN e.V.
Oxfordstr.­10
53111­Bonn
Telefon:­(0228)­928­948­15
info@ked-koeln.de

KED IM BISTUM MÜNSTER
ked-muenster@gmx.de

KED IM ERZBISTUM PADERBORN
Konrad-Martin-Haus
Domplatz­15
33098­Paderborn
Telefon:­(05251)­125-1482
ked@erzbistum-paderborn.de


